
den Juristen, neue Positionen für die Festigung und 
Vertiefung ihres weltweiten Kampfes: „Das neue Frie­
densrecht ist... zweifellos ein objektives Recht, dem 
subjektive Rechte entsprechen.“ Und an anderer Stelle: 
„Wer für den Frieden eintritt, an der weltumfassenden 
Friedensbewegung aktiv teilnimmt, der macht von dem 
in der heutigen weltgeschichtlichen Lage aktuellsten 
Recht Gebrauch.“

Professor Dr. Baumgarten selbst machte vorbildlich 
und umfangreich von diesem aktuellsten Recht der 
Gegenwart, von dem Eintreten für den Frieden, Ge­
brauch. Im Jahre 1949, unmittelbar nach der Gründung 
der Deutschen Demokratischen Republik, nahm er als 
Repräsentant der Vereinigung Demokratischer Juristen 
Deutschlands mit einer gesamtdeutschen Delegation 
am IV. Kongreß der Internationalen Vereinigung De­
mokratischer Juristen in Rom teil. Seine vorzüglichen 
Sprachkenntnisse — die auch die russische Sprache ein­
schließen, so daß er die Werke Lenins und Stalins sowie 
der sowjetischen Rechtswissenschaft im Original stu­
diert —, seine persönlichen Beziehungen zu namhaften 
fortschrittlichen Juristen der ganzen Welt schufen eine 
Atmosphäre der Verbundenheit und gemeinsamen Ar­
beit, die für die weitere Tätigkeit der Vereinigung 
Demokratischer Juristen Deutschlands als Sektion der 
internationalen Vereinigung außerordentlich befruch­
tend wirkte. Zwei Jahre später, im September 1951, 
trug die Diskussionsrede Professor Dr. Baumgartens auf 
dem V. Kongreß der Internationalen Vereinigung De­
mokratischer Juristen in Berlin wesentlich zur Vertie­
fung des völkerrechtlichen Begriffs der Aggression und 
damit zur Entlarvung des räuberischen USA-Imperia- 
lismus und des wiedererstehenden deutschen faschisti­
schen Militarismus bei.

Auf dem Gebiet des Völkerrechts wie als Friedens­
kämpfer ist Professor Dr. Baumgarten voll schöpfe­
rischer Kraft. Seine Konzeption geht dahin: „Ein 
Jurist, der sein Metier versteht, antizipiert, wenn er. 
vom Völkerrecht spricht, stets in gewisser Weise die 
Zukunft... Wir Juristen müssen die rechtlichen Po­
tenzen des Werdenden zunächst uns und dann anderen 
deutlich zum Bewußtsein bringen und sie im Denken 
unter Berücksichtigung der realen Entwicklungsmög­
lichkeiten so ausprägen, wie es für den Fortschritt der 
Menschheit am dienlichsten ist. Die Arbeit des Juristen 
muß stets und nicht nur, wenn es sich um Fragen de 
lege ferenda handelt, etwas Schöpferisches geben. Wir 
haben uns einem Beruf gewidmet, dessen höchste 
Pflicht es ist, den Bildungsprozeß des Rechts in der 
Richtung auf eine Verbesserung der gesellschaftlichen 
Zustände zu beeinflussen.“

Dieses Schöpferische des großen Juristen und Men­
schen Baumgarten fand seinen besonderen Nieder­

schlag in seinen Gedanken über die Teilnahme aller 
Juristen der Deutschen Demokratischen Republik am 
Jahr der großen Initiative, in das sein 70. Geburtstag 
fällt. Seine Postulate, an deren Erfüllung er selbst in 
vorderster Linie mitarbeitet, gehen dahin, an Hand des 
Völkerrechts und Landesrechts das Recht der deutschen 
Nation und aller Nationen auf Selbstbestimmung, das 
Recht der Völker und der Individuen auf Frieden jedem 
eindringlich vor Augen zu führen, die Rechtswidrigkeit 
der auf Aggression abzielenden Verträge und aller 
Gewaltmaßnahmen gegen die Anhänger der Friedens­
front überzeugender als bisher nachzuweisen. Ein Mittel 
hierzu ist die Stärkung unserer Gesetzlichkeit, äußerste 
Wachsamkeit und Unnachgiebigkeit gegen die Feinde 
unseres Staates sowie Festigung des Gefühls der 
Rechtssicherheit und des Vertrauens in der Bevölkerung 
zu den Organen des Staates der Arbeiter und Bauern. 
Zur Verwirklichung dieser Forderungen hat Professor 
Dr. Baumgarten bereits zu Anfang des Jahres 1954 
als Leiter der gesamtdeutschen Delegation auf der 
Internationalen Juristenkonferenz in Wien durch Rat 
und Tat wichtige Beiträge geleistet.

Unverbrüchlich, durch rechtliche, politische und 
menschliche Kenntnisse zutiefst begründet ist seine 
Freundschaft zur Sowjetunion. Schon im Juli 1945 
schrieb er in der Schweizer Zeitschrift „Sozialismus“: 
„Der zuverlässigste Garant des Friedens ist die Sowjet­
union.“ In der Zwischenzeit hat sich in ihm die Über­
zeugung vertieft, daß die sozialistische Gesellschafts­
ordnung, eine Welt ohne Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen, eine Welt ohne Krieg, eine Welt 
des Friedens, wie sie in der Sowjetunion auf gebaut ist 
und durch den Weg zum Kommunismus vollendet wird, 
Beispiel und Vorbild für alle Völker der Erde ist. Auch 
in der Heimat Professor Dr. Baumgartens, in der 
Deutschen Demokratischen Republik, ist eine solche 
Gesellschaftsordnung im Werden. Von hier, der Bastion 
des Friedens, gehen die starken Impulse für ein einheit­
liches, demokratisches und unabhängiges Deutschland 
aus, das in der von Außenminister W. M. Molotow vor­
geschlagenen gesamteuropäischen Völkerfamilie einen 
wichtigen Beitrag zur Verhinderung eines neuen ver­
brecherischen imperialistischen Krieges leisten wird.

Wir wünschen dem Senior der deutschen Rechts­
wissenschaft, dem Vorbild unserer Jugend in der selbst­
losen Hingabe an sein Werk, in der unermüdlichen An­
wendung der Theorie in der Praxis, dem liebenswerten 
Menschen und Erzieher, dem streitbaren Vorkämpfer 
für die besten Ziele des deutschen Volkes und der 
Menschheit, daß er die Wiedervereinigung Deutschlands 
auf demokratischer Grundlage und damit die Festigung 
des Friedens in voller Gesundheit und Schaffenskraft 
erlebt.

Für uns Juristen ist die Vermeidung eines dritten Weltkrieges 
nicht nur eine Forderung des Selbsterhaltungstriebes und der Moral, 
sondern auch eine Forderung des Rechts
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